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Geht man von meiner Mühle ins Dorf hinab so
kommt man vor einem Bauernhause vorbei das einsam in
einem großen Hofe steht der mit Maulbeerbäumen bepflanzt

ist Das ist das echte Bauernhaus der Provence mit
seinen rothen Dachziegeln der breiten braunen unregel
mäßig mit Fenstern durchbrochenen Front hoch oben die
Wettersahne die Winde um die Heuballen hinaus zu
schaffen wovon einige braune Büschel sich durch das
Gitter hinausdrängen

Warum war dieses Haus mir besonders in die Augen
gesallen Warum sah ich stets mit einer gewissen Be
klemmung nach dem geschlossenen Hofthor hin Ich hätte
es nicht sagen können und doch war diese Behausung mir
unheimlich Wenn man vorüber kam bellten nicht einmal
die Hunde die Perlhühner liefen davon ohne zu schreien
Es war mir zu still da herum Im Innern auch keine
Stimme auch nicht das Glöckchen eines Maulthiers Ohne
die weißen Vorhänge vor den Fenstern ohne den Rauch
der aus dem Schornstein stieg hätte man den Ort für
unbewohnt gehalten

Gestern kam ich mit dem Glockenschlage zwölf aus dem
Dorfe zurück und mich ein wenig vor der Sonne zu
schützen ging ich längs der Mauer des Bauernhofes hin
im Schatten der Maulbeerbäume Auf der Straße vor
dem Hause luden die Knechte schweigend einen Heuwagen
Das Thor war offen geblieben Ich warf im Vorbeigehen
einen Blick hinein und bemerkte ganz hinten im Hose auf
die Ellbogen gestützt den Kopf in die Hände vergraben
an einem breiten steinernen Tisch einen hochgewachsenen
Greis mit ganz weißen Haaren Er hatte eine kurze Jacke
an und seine Kniehosen waren in Fetzen Ich blieb stehen
Einer der Leute raunte mir ins Ohr Still Es ist der
Meister In dem Zustande ist er seit dem Unglücke seines
Sohnes In diesem Augenblicke kam eine Frau und ein
Knabe beide schwarz gekleidet in den Händen schwere
Meßbücher mit Goldschnitt an uns vorbei und traten in
den Hof

Der Mann setzte hinzu Die Meisterin und der Kleine
kommen aus der Messe Sie gehen Tag für Tag in die
Kirche seit der Sohn sich getödtet hat Ach Herr das
ist ein Jammer Der Vater trägt noch die Kleider des
Todten man kann sie ihm nicht nehmen Dia Hü zie
Braune

Der Wagen setzte sich in Bewegung Ich wollte gern
noch mehr erfahren und bat den Fuhrmann mich auf
steigen zu lassen Und oben mitten im Heu hörte ich die
herzzerreißende Geschichte

Er hieß Jan Er war ein prächtiger Bauernsohn von
zwanzig Jahren züchtig wie eine Jungfrau zuverlässig
ein offenes sonniges Gesicht Weil er ein schöner Bursche
war schauten alle Mädchen ihm nach er aber hatte nur
eine im Sinn eine kleine Arleserin ganz in Sammet und
Spitzen gekleidet der er einmal im Amphietheater von
Arles begegnet war Im Hof sah man anfangs diese
Neigung nicht gern Das Mädchen galt für eine Kokette
und ihre Eltern waren nicht aus der Gegend Aber Jan
wollte seine Arleserin um jeden Preis Er sagte Wenn
man sie mir nicht giebt dann sterbe ich So mußte
man wohl ja sagen Die Hochzeit sollte nach der Ernte
stattfinden

Eines Sonntags Abends aber die Familie saß im
Hose und hatte eben die Mahlzeit beendigt es war fast
ein Hochzeitsmahl die Braut war nicht dabei aber
man hatte in einem fort auf ihr Wohl angestoßen da
tritt ein Mann ins Thor und mit fast bebender Stimme
verlangt er Meister Esteve aber ihn ganz allein zu
sprechen Esteve steht auf und geht mit ihm hinaus auf
die Straße

Meister sagt der Mann Ihr wollt Euren Sohn
an eine Schelmin verheirathen die zwei Jahre lang meine
Geliebte gewesen ist Was ich da sage beweise ich Hier
sind ihre Briefe Die Eltern wisfen Alles und hatten sie
mir versprochen seitdem aber Euer Sohn sich um sie be
wirbt wollen weder sie noch die Schöne etwas von mir
wissen Und doch hatte ich gemeint sie könne nach dem
Vorgefallenen nicht mehr die Frau eines Andern sein

Es ist gut sagte Meister Esteve nachdem er die
Briefe gesehen Kommt herein zu einem Glas Muska
teller

Der Mann erwiderte Viel Dank ich habe heute mehr
Kummer als Durst Und er geht fort

Der Vater tritt wieder als wäre nichts vorgefallen in
den Hof nimmt wieder seinen Platz am Tische ein und
das Mahl endet fröhlich wie es begonnen

Am späten Abend aber ging Meister Esteve mit seinem
Sohn hinaus in die Felder Sie blieben lange draußen
Als sie wieder heim kamen hörte die Mutter sie noch
Teden Frau sagte der Vater als er seinen Sohn zu
ihr führte küsse ihn er ist unglücklich

Jan sprach nicht mehr von der Arleserin Und doch
liebte er sie noch immer ja mehr als je seitdem man sie
ijhm in den Armen eines andern gezeigt Er war bloß zu

stolz um etwas zu sagen und das kostete ihm das Leben
dem armen Jangen Manchmal verbrachte er ganze Tage
in einem Winkel ohne sich zu regen An anderen Tagen
ging er mit Eifer an die Feldarbeit und verrichtete mehr
als zehn Knechte Begann es zu dunkeln so machte er
sich auf den Weg nach Arles und ging in einem fort bis
er die Thürme der Stadt im Abendroth erglänzen sah
Dann kehrte er um Weiter ging er nie

Die Leute vom Hofe die ihn immer so traurig und
einsam sahen wußten sich zuletzt keinen Rath Man be
fürchtete ein Unglück Einmal sagte die Mutter als sie
ihn so beirachtete mit Thränen in den Augen zu ihm
Höre Jan wenn Du sie dennoch willst so wollen wir sie

Dir geben
Der Vater erröthete vor Scham und ließ den Kopf

sinken

Jan winkte verneinend und ging aus der Stube
Von jenem Tage an war er ein anderer Mensch Er

nahm nunmehr ein heiteres Wesen an seinen Eltern zu
Liebe Man sah ihn wieder im Wirthshaus beim Tanz
bei allen Festen Auf der Kirchweih von Fonvieille führte
er die Farandole an

Der Vater sagte Er ist geheilt Der Mutter aber
war es immer noch bange um ihn und sie behielt ihn mehr
als je im Auge Jan schlief mit den Kleinen in der Nähe
des Bodens Die arme Alte ließ sich ein B it neben der
Kammer ihrer Kinder aufschlagen

So kam das Fest des heiligen Eloi des Schutzpatrons
der Hauswirthe

Große Freude herrschte im Hofe Der C ateau neus
reichte für Jedermann und gewürzten Wein gab es in Hülle
und Fülle Dann Abends Pedarten Raketen auf der
Tenne alle Zürgelbäume voll venetianischer Laternen Der
heilige Eloi soll leben Bis zur Erschöpfung wurde die
Farandole getanzt Der Kleine verbrannte sich die Bluse
Jan selber sah fröhlich aus er wollte sich mit seiner
Mutter im Tanze drehen Die arme Frau weinte Freuden
thränen

Um Mitternacht ging man zu Bett Alle Welt war
müde und schlasbedürstig Jan aber schlief nicht Der
Kleine erzählte nachher er kabe die ganze Nacht durch
geschluchzt Ach den armen Jungen hatte es unheilbar
gepackt

In der Morgenfrühe hörte die Mutter wie Jemand hastig
durch ihr Zimmer rannte Es war ihr wie eine Ahnung

Jan bist Du es Jan antwortete nicht er ist schon
auf der Treppe Die Mutter erhebt sich eilig von ihrem
Lager Jan wo gehst Du hin Er steigt auf den
Dachboden sie ihm nach Mein Kind um des Him
mels willen Er verschließt die Thüre hinter sich und
schiebt den Riegel vor

Jan mein lieber Jan gieb Antwort Was hast Du
vor Sie sucht tastend mit zitternder Hand die Klinke
Ein Fenster wird aufgerissen der Niederprall eines Kör
pers aus die Steinfließen des Hofes und Alles ist still

Der arme Junge hatte sich gesagt Ich kann sie nicht
vergessen Ich will sterben O was sind unsre Herzen
elend und schwach Es ist immerhin seltsam daß die Ver
achtung die Liebe nicht zu todten vermag

An jenem Morgen fragten die Leute im Dorfe wer
wohl so entsetzlich aufgeschrieen da unten nach dem Gute
Esteve zu

Die Mutter war es die halbbekleidet im Hofe dort
vor dem steinernen Tisch den furchtbaren Schrei gethan
Dort hielt sie mit Blut und Morgentau bedeckt in ihren
Armen den todten Sohn

Die Fürsten der Spielbank
Seine Hoheit Karl III Honorius souveräner Fürst

von Monaco Herzog von Valsntinois Marquis von
Baux Graf von Carladez Baron von Buis Herr von
Saint Ri,my und Matignon Graf von Thorigny Baron
von Saint Lö und la Luthumisre Herzog von Estouteville
Mazarin Meillerayn und Mayenne Fürst von Chäteau
Porcieu Graf von Ferrette Belfort Thann und Rosemont
Baron von Altkirch Herr von Jfenheim Marquis von
Chilly Graf von Longjumeau Baron v Massy Marquis
von Guiscard zc bei dem die Länge des Titels mit der
Größe seines Landes im umgekehrten Verhältnisfe stand
ist vorgestern in seinem gewöhnlichen Aufenthaltsorte
Chateau Marcheau im Departement Aisne im Alter von
71 Jahren gestorben In wenigen Tagen wird der bis
herige Beherrscher Monacos in der Gruft semer Ahnen
und der Grimaldi s einziehen und wird ein stiller Mann
ruhen auf dem Felsen auf dem Jahrhunderte lang feine
Vorgänger die Grimaldi s als kühne Korsaren von ihren
Seeraubzügen sich es bequem gemacht hatten und von
dem man hinüberblickt auf den herrlichen modernen Bau
die Spielbank von Monte Carlo in welcher jetzt die reichen
Passanten spielend ihren Besitz los werden

Klein ist das Land welches Karl III beherrschte aber
herrlich gelegen Zu seiner jetzigen Blüthe hat ihm nicht
die Regierungskunst des verblichenen absoluten Regenten
nicht die prächtige Lage nicht das ausgezeichnete Klima
verholfen Die Spielbank einzig und allein bildete und
bildet den Anziehungspunkt für viele taufende und hat

Monaco den jetzigen Glanz verliehen Das Fürstenthum
hat nur noch eine Größe von 21 6 Quadratkilometern
ist ganz von dem französischen Depa t went Seealpen ein
geschlossen und zählt insgesammt kaum 13000 Einwohner
Monaco ist eine absolute Erbmonarchie Das berüchtigte
Seeräubernest wurde 963 vom Kaiser Otto I der genue
sischen Familie Grimaldi zum Lehen gegeben und blieb
fast acht Jahrhunderte lang im Besitze dieser Familie Die
Grimaldis verstanden sich gar wohl auf Ländererwerb nnd

im späteren Mittelalter hatten sie auch größeres Eigen
thum in Mailand und Neapel Das letztere wurde im
siebzehnten Jahrhundert von den Spaniern eingezogen
Die Fürsten von Monaco stellten sich 1641 unter das
Protektorat Frankreichs und seither bekundeten alle Be
herrscher des kleinen Staates eine besondere Neigung für
Frankreich Die männliche Linie der Grimaldis starb 1731
aus worauf das Land an den Schwiegersohn des letzten
Fürsten den französischen Grafen Goyon Matignon über
ging dessen Nachkomme Karl III war Der eben ver
storbene Fürst trat im Jahre 1861 die beiden zum Fürsten
thume gehörigen Städtchen Mentone und Roccabruna
gegen eine Entschädigung von vier Millionen Francs an
Frankreich ab Auch anderweitig wußte sich Karl III
reiche Einnahmsquellen zu schaffen Er gestattete Blanc
dem gewesenen Bankhalter von Homburg Baden Baden
und Wiesbaden in seinem Lande eine Spielbank zu er
richten selbstverständlich sicherte er sich dabei beträchtliche
Abgaben Er zeigte sich jedoch als fürsorglicher Landes
vater denn er erließ ein strenges Verbot wonach keiner
seiner Unterthanen den Spielsaal betreten dürfe Als in
Deutschland die letzte Stunde der Spielhöllen geschlagen
hatte und Blanc all seine Thätigkeit auf Monaco konzen
trirte fand hier in der That ein außerordentlicher Fremden
zufluß statt Villa an Villa Hotel an Hotel entstanden
und gar bald wurde das Spielhaus zu klein Die Ein
nahmen der in eine Aktiengesellschaft umgewandelten Bank
tiegen so kolossal daß diese es sich erlauben konnte mit

unglaublichem Aufwands eines der reizendsten Stücke Erde

hervorzuzaubern und auf demselben Monte Carlo
die prächtige Spielbank mit all den herrlichen Dingen der
Umgebung zu schaffen Alles Ankämpfen gegen das ver

derbliche Wirken der Spielhölle fruchtete nichts der souve
räne Fürst von Monaco befand sich sehr wohl dabei seine
Landeskinder desgleichen und über das Weitere dachte der
Erbe der Grimaldis wohl nicht nach

Wenn Karl III sein Land betrat geschah es natürlich
mit allem Pompe der einem regierenden Fürsten zu Ge
iste steht Die Truppen seines Fürstenthums erwarteten
in ihrer grotesken Galauniform ihren obersten Kriegsherrn
und die Ehrengarde bestehend aus fünf Offizieren und 77
Leuten des Mannschaftsstandes hatten vollauf zu thun
Für die Aufrechterhaltung der Ordnung sorgten 44 Gens
darmsn die Sicherheit mit der Fremde welche ihr Geld
in der Spielbank gelassen hatten außer Landes gebracht
wurden war allemal sehr groß In den letzten Jahren
allerdings mußte der Fürst sich von den Regierungslasten
stark zurückziehen Der Besitzer eines der reizendsten
Fleckchen Erde konnte die Schönheiten desselben nicht mehr
sehen konnte mit eigenen Augen nicht mehr das Treiben
in seinem Lande wahrnehmen Fürst Karl III war näm
lsch seit Jahren erblindet Seine Landeskinder werden ihm
wohl manche Thräne nachweinen denn sie befanden sich
unter seiner Herrschaft ganz wohl und fühlten n cht allzu
stark das absolute Regime welches seit Jahren der General
gouverneur und Präsident des Staatsrathes Baron de
Farincourt leitete Die braven Landeskinder liebten ihren
Herrscher umsomehr als er durch Dekret vom 8 Februar
1869 alle Steuern abgeschafft hatte Die Spielhölle warf
Steuer genug ab

Es ist Mitte September die Schwalben verlassen ihr
Nördliches Heim und der große Zug der Reisenden wendet
sich der Riviera zu In der Spielbank von Monte Carla
wird bald bewegtes Leben herrschen und Fremde aus allen
Herren Länder werden sich dort ein Stelldichein geben

Die Erben Blanc s seine Schwiegersöhne Prinz Roland
Napoleon und Prinz Radziwill werden mit dem Stäbe der
Angestellten von Monte Carlo sicherlich das Geleite geben
dem Leichenzuge der sich zum alten Korsarenschlosse be
wegen wird Die fürstliche Armee unter dem Kommando
des Obersten de St Croix wird zum letzten Male die
Ehrenbezeugungen ihrem gewesenen Herrscher erweisen und
dann den Eid der Treue dem neuen leisten Im Spiel
saale wird wohl an diesem Tage der Ruf der Croupiers
verstummen Tags darauf wird aber unter der Regierung
des neuen Fürsten der alte Ruf wieder ertönen Nsssisurs
kaitszi votrs jsu

Erbprinz Albert Honorius Karl der Nachfolger des
Fürsten steht gegenwärtig im 41 Lebensjahre Der neue
Fürst von Monaco war vermählt mit der Herzogin von
Hamilton Im Jahre 1880 wurde diese Ehe gelöst und
es ist erinnerlich daß die Scheidung des Erbprinzen von
seiner Gattin wegen eines interessanten Vorfalles der sie
veranlaßte damals Gegenstand lebhafter Erörterungen
war

Der Erbprinz lebte schon seit längerer Zeit mit seiner
Gemahlin einer ungewöhnlich schönen und vornehm
veranlagten Dame nicht in glücklicher Ehe und es war
zu wiederholten Zerwürfnissen zwischen Beiden gekommen



Eines Tages soll es so wurde damals mit aller Be
stimmtheil erzählt und so berichten italienische französische
und auch englische Journale zwischen dem Erbprinzen
und seiner Gemahlin zu einer Szene gekommen sein welche
den vollständigen Bruch herbeiführte

Der Erbprinz hatte eine größere Herren Gesellschaft ge

laden das Souper war glänzend in Monaco speist
man ja überall nach den besten Pariser Mustern und
die Theilnehmer in trefflicher Laune Da soll nun der
Erbprinz der offenbar bei prächtiger Laune war seinen
Gästen ein ganz appartes Vergnügen in Aussicht gestellt
haben Die Erbprinzesstn pflegte des Abends wenn milde
Luft vom Meere herwehte und einschläfernd die Stirne
umfächelte ein Bad im Meere zu nehmen Der Erbprinz
schlug vor seiner Gemahlin an jener Stelle wo sie ge
wöhnlich den Meeresstrand betrat eine nächtliche Ovation
zu bereiten an welcher sämmtliche Gäste sich betheiligen
sollten Dieser Vorschlag wurde von einem der an
wesenden Kavaliere mit Entrüstung zurückgewiesen
Mit ritterlichen Worten lehnte der Kavalier es ab an
dieser Exkursion sich zu betheiligen und sein Protest war
ein so beredter daß der Plan des Erbprinzen nicht zur
Ausführung gelangte

Die Erbprinzessin erfuhr ven dieser Geschichte und
leitete die Scheidung von ihrem Gemahl ein Nach eini
gen Monaten ertheilte der Papst der Erbprinzessin die
Dispens so daß die Prinzessin ein zweitesmal sich verhei
raten konnte Ihr zweiter Gemahl ist der vorerwähnte
Kavalier Graf Tasstlo Festetics Der Zufall fügt
es daß eben jetzt wo von dem Erbprinzen dem neuen
Fürsten von Monaco wieder die Rede ist die Nachricht
in die Oeffentlichkeit dringt daß auch er eine zweite Ehe
einzugehen geneigt ist Der Fürst von Monaco hat sich
mit der Herzogin Wittwe Richelieu geborene Heine ver
lobt Seine Braut war mit dem Herzog Armand von
Richelieu vermählt und ist Witwe seit 1880 Wir be
merken hierzu Das wird das erste Beispiel sein daß
eine geborene Jüdin auf einem wenn auch kleinen Throne
Platz nimmt Wie jetzt verlautet ist die Herzogin Ri
chelieu keine geborene Jüdin sondern blos von jüdischer
Ab st amm un g Die frühere Gattin des jetzigen Fürsten
Albert hat soeben das reiche Erbe ihrer kürzlich verstorbe
nen Mutter angetreten die auch ihrem Enkel dem nun
mehrigen Erbprinzen Ludwig ein bedeutendes Legat hin

Fürst Albert wird wohl nach wie vor sich meistens
außerhalb des Landes aufhalten in welchem in seinem
Namen die Regierung geführt werden wird Die eigent
lichen Regenten Monacos bleiben wahrscheinlich unter
Albert wie unter Karl III die Erben Blanc s die
Fürsten der Spielbank

Zur Entstehung und Geschichte des
Wortes Edelmann

Von Richard Rudel
Machdruck verboten

Eine Anzahl Worte der deutschen Sprache hat nicht
nur die äußere Gestalt sondern auch die Bedeutung im
Laufe der Jahrhunderte geändert bisweilen wurde der ur
sprünglichen Bedeutung eine symbolische untergeschoben mit
unter geschah auch wohl das Gegentheil bald erweiterte
sich bald verengerte sich der Sinn eines Wortes Solch
ein Schicksal theilt mit anderen Worten das Wort Edel

mann
Als die ersten Einwanderer die Grenzen des Landes

welches wir Deutschland nennen überschritten fanden sie
dasselbe zum größten Theile mit Wäldern und Gestrüpp
dicht bedeckt es gab vcrhältnißmäßig wenig Plätze wo in
größerer Ausdehnung G as Getreide oder andere Früchte
zur Nahrung für Menschen oder Thiere zu finden waren
Wege durch das Wald und sumpfreiche Land gab es nicht
die Einziehenden mußten ihren Weg nehmen wo der Wald
minder dicht oder das Land zufällig frei von ihm geblieben
war Die ersten Bahnbrecher die ersten Wegehersteller
waren die Ströme Wenn die Winterkälte welche mit
Eis und Schnee die Ströme bedeckt hatte der milden
Frühlingssonne wich die Schneeschmelze eintrat das Eis
in Schollen brach und sich an einzelnen Stellen aufstaute
dann trat häufig das Wasser über die Ufer aus und riß
mit seinen gewaltigen Eisschollen zu beiden Seiten des
Ms alles Pflanzenleben nieder bedeckte wohl auch mit
Sand oder Schlamm weithin die Uferstrecken und stellte
auf diese Weise nachdem das Wasser in seine Ufer zurück
getreten war eine gangbare Straße her welche die be
quemste Verbindung aus einer Gegend in die andere bildete

Die Nußthäler und Flußufer sind wie auch die Orts
namen nachweisen die ersten Wanderstraßen der einziehen
den Nomaden gewesen und in ihrer Nähe siedelten sich
die ersten Bewohner des Landes an So oft die An
kömmlinge auf ihren durch viele Hindernisse erschwerten
Wanderungen einen freien fruchttragenden Platz fanden
der ihnen oder ihrem Vieh reichlich Nahrung gewährte
waren sie hoch erfreut und sie drückten ihre Freude über
diesen Fund in lauten Jubelrusen aus als ö öä öäi o
öt Zti s ZZ Zt je nachdem sie sich des allemanischen
oder des niederdeutschen Dialektes bedienten sei es daß
sie ihren Weg längs der Donau oder an der Elbe und
Oder nahmen Der fruchttragende Platz gewährte ihnen
Gelegenheit wenigstens für einige Zeit sich niederzulassen
und von der beschwerlichen Wanderung auszuruhen wäh
rend ihr Vieh reichlich Nahrung fand Da dieser Vor
gang öfter sich wiederholte so bezeichnete schließlich öä
St oder st einen freien Platz welcher Weide gewährte
Aus dem Substantivum wurde später das Verbum äsn
voiiZaii Mau weiden gebildet lltav weiden genießen steht
mit dem lateinischen utsrs im Zusammenhange Stand

ein Einwanderer mitten in einer reichen Aue so rief er
Sä al Weide überall oder auch al Sä überall Weide

Da nun auf der Oede der reichen fruchttragenden Aue
gewöhnlich Vieh weidete so nannte man den Hirten der
meist in frühester Zeit auch Besitzer der Herde war iä
al MÄU eä al wM Weidemann der auf der ganzen Aue
sein Vieh hütet und übertrug diesen Namen als die Be
wohner des Landes seßhaft geworden waren auf den Be
sitzer der Ane und des Viehes was um so werthvoller
war als Viehherden den Hauptreichthum in jener Zeit bis
ins Mittelalter hinein bildeten Alle Grundbesitzer waren
Oedelmänner die zugleich durch Stärke Muth und herrsch
süchtiges Wesen ihre im Kampfe unterworfenen Feinde zu
Sklaven gemacht hatten Es trat mithin bei dem Worte
Edelmann zu dem Begriffe des Besitzes sehr bald der Be
griff einer persönlichen Eigenschaft Wenn nun in der
frühesten Zeit alle Grundstücksbesitzer Edelmänner genannt

wurden so bleibt die Frage zu beantworten warum dies
nicht auch in der späteren Zeit der Fall war Die Be
standtheile des Wortes geben selbst darüber Aufschluß
sä sl Mgn überall Weidemann Mit der Mehrung der
Familien trat eine Theilung des Grundbesitzes ein in den
Gemeinden konnte der einzelne Besitzer bald nicht mehr
von seinem Eigenthum sagen Weide überall sehr bald
trat er an die Grenze seines Areals Es lag nun auch
in dem Charakter der Großgrundbesitzer als eifrige Jäger
und Krieger Gewalt über Andere sich anzueignen zu
Diensten und Ehrenbezeugungen sie zu verpflichten alle
Zeit gab es minder kriegerisch gesinnte Leute die lieber
Leistungen sich unterzogen als daß sie mit der Schärfe
der Streitaxt oder des Schwertes ihren Bedrängern ent
gegengetreten wären Mit der Ungleichheit des Besitzes
trat auch eine Ungleichheit der Rechte ein Weidemann
Edelmann Nutzmeister Berechtigter konnte sich in dem ur
sprünglichen Sinne des Wortes nur Derjenige nennen
der mit einem großen Besitze auch viele Rechte überkommen
hatte Auf den freien Besitz weist auch der Umstand hin
daß wie Waitz in seiner Verfassungsgeschichte sagt in
allen Schenkungsurkunden bei allen Stämmen adlig un
zählige Male gebraucht wird um den Inbegriff aller
Rechte die einem Freien von Altersher zustanden zu be
zeichnen Man sprach vom Adel der Freiheit und von
freiem Adel Adel und Freiheit waren gleichbedeutende
Begriffe und erst als ein Stand der Minderfreicn in vielen
Abstufungen entstand schieden sich die Begriffe Adel und
Freiheit Land welches regelmäßig im Besitze von Freien
gewesen war galt als vodilis aus diesem Begriffe ent
wickelte sich das Schöffengut das Gerichtsgut prÄsäwru
Ubsrwtis Rechte und Grundbesitz waren in jener Periode
unzertrennliche Begriffe denn der Grundbesitz hatte für
das Leben des Volkes eine um so größere Bedeutung je
weniger andere Erwerbsquellen entwickelt waren

Aehnlich verhielt es sich mit dem Worte Baron Ba
ron hieß anfangs jeder Mann später wurde es mit dem
Begriffe eines starken mächtigen Mannes verbunden als
das Wort Mann für Personen von nicht hervorragender
Macht Aufnahme fand Auch in unseren Tagen hat sich
ein ähnlicher Vorgang vollzogen Wir nennen Herr jeden
Mann von einer gewissen sozialen Stellung und doch hat
das Wort Herrenhaus einen weit einschränkenderen Be
griff angenommen So ähnlich ist der Wechsel in dem
Begriff Edelmann ursprünglich bezeichnete das Wort einen
Grundbesitzer später einen freien mächtigen Grundbesitzer
in noch späterer Zeit die Zugehörigkeit zu einem Stande
welcher vom Grundbesitze durchaus unabhängig ist und der
nun aus ganz anderen Quellen hervorgeht als aus denen
er früher hervorgegangen ist Dem Worte ist der ur
sprüngliche Sinn abhanden gekommen ebenso wie dem
Worte ösä Oede bezeichnete ursprünglich eine fruchttra
gende weidereiche Aue Da aber bei Zunahme der Be
völkerung der Fall sehr häufig eintrat daß eine Aue voll
ständig abgeweidet war als neue Ankömmlinge heranzo
gen so daß sie über Futtermangel auf der Oede Klage
führten so war es die natürliche Folge daß der Begriff
des Wortes Oede in sein Gegentheil sich verwandelte und
nun hieß Oede ein Landstrich der keine Früchte trug oder
auf dem wenigstens augenblicklich nichts zu finden war

Im Laufe der Zeit bildete sich eine immer komplilirtere
ständische Gliederung die auch gegenwärtig in steter Fort
entwickelung begriffen ist Anfangs waren alle Menschen
frei dann gab es Freie und Unfreie welche durch irgend
einen Umstand in Abhängigkeit zu den Ersteren gerathen
waren hierauf drei Stände Ueberfreie der Adel Freie und
Unterfrcie welche sich später wieder in Sklaven und Hin
tersaßen trennten Volle Freiheit und Adel ist in der
Urzeit gleichbedeutend uoäai bedeutete im Gothischen er
erbten freien Grundbesitz Es hatte in Skandinavien Der
jenige größere Bedeutung in der Gemeinde und ein höheres
Wehrgeld welcher öäal besaß Zur Veräußerung dessel
ben wurde die Zustimmung der Verwandten des Besitzers
erfordert Da man sorgfältig ans die Erhaltung der Rechte
bedacht war so resultirte daraus das Verbot der Heim
chen zwischen Freien und Unfreien des hohen Adels mit
einfachen Freien da in solchem Falle die Nachkommen der
jenigen Rechte verlustig gingen welche Kindern aus legi
timen Ehen zustanden

Der freie Grundbesitz wurde von Jahrzehnt zu Jahr
zehnt immer seltener der mittelalterliche Staat schuf im
Lehnswesen eine Abhängigkeit welche einen Stand stets
dem nächstfolgenden unterstellte so daß vom Sklaven bis
hinauf zum Herzoge alle vom Könige abhängig waren
Als eine oberste Stufe des Adels sagt Waitz erscheint
das königliche Geschlecht welches gewöhnlich das meist be
güterte war

Eine Modifikation in dem bestehenden Ade ssysteme trat
mit der Bildung des Frankenreiches ein indem neben dem
grundbesitzenden Adel das heißt Demjenigen der seinen
Ursprung von alt ererbtem freiem Grundbesitze ableitete

ein Hofadel entstand der seinen Adel der Gunst des Kö
nigs verdankte von ihm bevorzugt und mit Gütern be
schenkt wurde Der Adel stand nicht mehr in unmittel
barem Zusammenhange mit dem Grundbesitze Der König
und die Mächtigen des Landes hatten Knechte die Knechte
begannen im Interesse ihrer Herren Waffen zu tragen
die Waffen an ihrer Seite gaben ihnen Muth der Muth
drängte sie zu gewaltsamen und kühnen Thaten im In
teresse ihrer Herren und damit war der Adel fertig
Nichts ist beweiskräftiger als der Stand der Ministerialien
im Mittelalter Der gesammte Stand der Ministerialien
ging aus der Zahl bewaffneter Knechte und unfreier Leute
hervor und endete im späteren Mittelalter als ein Theil
des Adels mit dem er vollständig verschmolz

Je mehr der kriegerische Theil des Volkes anfangs in
der Gefolgschaft dann im Lehnsheer zu einem festen Or
ganismus sich zusammenschloß und von der Volksmasse
trennte die Staatsgewalt an sich riß desto mehr ging
auch der Begriff des Adels von dem freien Grundbesitz
auf die grundbesitzende Kriegerkaste über die den größten
Einfluß am Königshofe übte Vielen Grundbesitz verlor
das freie Adelsrecht und wurde durch Commendation zu
Leistungen verschieoener Art verpflichtet Man unterschied
seit jener Zeit ein Ritterlehn und ein Bauernlehn jenes
hatte die Odalsrechte bewahrt nur mit der Einschränk
ung daß der Kampfdienst im Interesse des Landesherrn
zu leisten war dieses war der Ooalsrechte verlustig ge
gangen und verpflichtete seinen Inhaber zu Naturalleist
ungen oder persönlichen Arbeiten deren Gesammtheit nur
selten fest umgrenzt war sondern durch das Belieben des
Herrn oder äußere Umstände erhöht oder vermindert wer
den konnte Der moderne Staat hat seit dcr französischen
Revolution von 1789 und den Reformen des Jahres 1848
und der folgenden Jahre das Odalsrecht auch dem
Großgrundbesitze genommen und auf den Staat übertragen
der eine Trennung von Adel und Grundbesitz in der
Weise durchgeführt hat daß er das Recht den Adel zu
verleihen allein der Befugniß des Landesherrn übertrug
und jedem anderen Einflüsse entzog

Vermischtes
Nasr Eddin und sein Liebling Unter den Teil

nehmern an dem Orienlalistencongreß welcher soeben in Stock
holm abgehalten worden ist befand sich auch der bekannte
Brugsh Pascha der viele Jahre in Persieu verlebt hat und bei
dem Schah Nasr Edin psison Zratissima war Vor einigen
Tagen kam in seiner Anwesenheit die Rede auf den kleinen
Knaben welchen man auch hier während des letzten Besuches
des Schahs stets in dessen nächster Mhe bemerkte Es ver
hält sich mit diesem Knaben nicht so sagte Burgsh Pascha

wie in verschiedenen europäischen Zeitungen behauptet wurde
daß er nämlich vom Schah überall mitgenommen werde weil
ihm von Astrologen vorhergesagt sei der Knabe sei sein Glücks
Näger Der eigentliche Sachverhalt ist folgender Es war im
Jahre 1885 als der Schah sich eines Tages mit zahlreichem
Gefolge auf die Jagd begab Ueberall wo er hinkam waren
die Wege menschenleer die getreuen Unierthü n hatten ihrem
Beherrscher überall Platz gemacht oder sie suchien Vielmehr das
Weite weil sie ganz wohl wissen daß man sie nicht in zw
großer Nähe wünschte Der Schah ist nämlich wohl ein nicht
gewöhnlicher Charakter als unbeschränkter Herrscher besitzt
er indessen einen Fehler den er auch selbst ganz offenherzig
eingesteht er traut keinem seiner Unterthanen und glaubt nicht
daß sie ihn lieben Wie gesagt zogen sich also beim Nahen
des Jagdzuges alle Bewohner in ihre Wohnungen schleunigst
zurück nur ein kleiner Knabe blieb mitien auf dem W ge
liegen und streckte seine Hände zu der diamantblitzenden Mütze
des Schahs empor Der Schah hält sein Pferd an läßt den
Knaben zu sich vorn auf den Sattel hinaufsetzen und sagt zu
seiner Umgebung Der wußte nicht wer ich bin und streckt
mir doch seine Hände entgegen er ist der einzige der mich liebt
und ihn werde ich auch lieb haben Die Jagd wurde auf
gegeben und dcr Schah kehrte sofort nach seinem Palaste zu
rück und vom selben Tage an war der Knabe sein erklärter
Liebling ES ist merkwürdig zu sehen wie der Schah und
der Knabe mit einander verkehren der persische Herrscher kann
Stunden lang an den Spielen des Knaben theilnehmen und ist
dabei immer in der besten Laune Der Knabe kann aber auch
ganz ernst sein und ist hochbegabt Mehr als ein Mal ist es
geschehen daß man seinen Rath über die wichtigsten Fragen
eingeholt hat Es ist vollkommen wahr daß der Knabe einen
sehr hohen Rang besitzt Doch darf man hierbei nicht vergessen,
schloß Brugsh Pascha seine Erzählung daß die Perser auch
wenn von hohen Aemtern und Ehrenstellen die Rede ist es
lieben sich einer blühenden Bildersprache zu bedienen

Die ersten Droschken in Berlin und München
Den vielen Berliner Droschkenkutschern bringt der kommende
Dezember das einhundertfünfzigjährige Jubiläum der Eiifführ
ung der Droschken in der jetzigen Reichshauptstadt Em r
Kabinetsordre Friedrich Wilhelm l zufolge fuhren nämlich dort
im Dezember 1739 die ersten vierzehn numerirten Miethwagen
auf München erhielt erst im Januar 180t durch den Poliz i
direktor Anton Baumgartner eine Fiacre Anstalt indem täglich
zwei geschlossene anständige Wagen auf dem Marienplatze
Freitags und Samstags aber auf dem Franziskaner heute
Max Josefsplatze dem Publikum zu Diensten gestellt wurden
Das Fahrgeld betrug für die Viertelstunde sechs Kreuzer außer
halb der vier Hauvithore jedoch neun Kreuzer per Kopf Die
Folge und die Erfahrung bemerkte der genannte Polizei
Direktor in betreffender Bekanntmachung vom 13 Januar 1804
wird die Anzahl dieser Wägen vermehren und mancherleiVer

besserungen herbeiführen Das ist denn auch bis zu einem
gewissen Grade geschehen

Photographische Aufnahme von Wasserstrah
l e n In der Revue scientifique berichtet E Cohen in Am
sterdam über eine photographischen Aufnahmen von Wasser
strahlen Er bediente sich hierzu eines Gefäßes aus dessen
Boden eine einen Eentimeter dicke Wassersäule herausfloß Die
Apparate standen in einem dunklen Raume das erforderliche
Licht aber lieferte der Funke aus einer mit einem Rhumkorff
schen Element verbundenen Leydener Flasche Die Wassersäule
hatte bei der Ausnahme eine Geschwindigkeit von 8,23 in der
Sekunde während die Belichtungsdauer von Cohen auf Is ,szv
Sekunde geschätzt wird Trotzdem sind die Aufnahmen sehr ge
lungen und man kann die Erhöhungen und Vertiefungen des
Wasserstrahles wie die einzelnen abgelösten Tropfen deutlich
uniericheiveu Zu solchen Aufnahmen eignet sich Magnestum
BUbpulver weil zu langsam verbrennend nicht

Verantwortlicher Redakteur H Koegler
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